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Ganz verträumt noch, eingemummelt in eine warme Decke, kniete 

Zauberfö auf einem Stuhl am Fenster. Die Ellbogen aufs Fensterbrett 

gestützt, ruhte ihr Kopf in ihren Händen. Die Augen glänzten und 
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spiegelten den ersten zarten Schein der Sonne wider. "Bestimmt wird 

es schön warm heute und ich kann mit Mummelbör durch den Wald 

toben und mit den leuchtenden bunten Blättern fangen spielen!" 

dachte sich Zauberfö und ihr Blick wanderte zum Waldrand, der noch 

dunkel und kalt dalag. Die Welt schlief noch. 

Dann mit einem Ruck schmiss sich Zauberfö herum, rutschte von 

ihrem Stuhl, so dass dieser mit lautem Poltern umkippte, und stürzte 

aus dem Zimmer. Rums Bums mit ebenso lautem Poltern stürmte sie 

in Mummelbörs Zimmer. Die Tür knallte laut gegen den Schrank und 

Zauberfö schrie: „Mummelbör, steh endlich auf, ich will mit dir 

draußen spielen.“ 

 

 

 

 

Sie zerrte und riss an seiner Bettdecke. Mummelbör war total 

erschrocken und saß mit weit aufgerissenen Augen in seinem Bett und 

starte Zauberfö fassungslos an.  
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Es dauert ein paar Minuten, bis er sich gefangen hat. Dann schmiss er 

die Arme nach oben und ließ sich rückwärts in die Kissen fallen. 

„Zauberfö, du bist unmöglich!“ rief er ihr zu. „musst du immer wie ein 

Tornado durch das Haus jagen und alle in Angst und Schrecken 

versetzen.“ Zauberfö grinste schelmisch, dann brachen beide in lautes 

Gelächter aus. Mummelbör leckte sich gerade die Reste warmen 

Kakaos von den Lippen „Mmmmh“, hatte das Frühstück gut 

geschmeckt. Er reckte und streckte sich und lief, von der noch an 

ihrem Marmeladenbrot kauenden Zauberfö gefolgt, in den Flur um 

sich warm anzuziehen. Im Nu waren beide in Jacken und Gummistiefel 

geschlüpft und tobten nach draußen.  
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Die Luft war kalt und mit jedem Atemzug stiegen kleine weiße 

Wölkchen auf. Mummelbör und Zauberfö liefern an einer umzäunten 

Weide vorbei zum Wald. Der Bauer hatte die Kühe schon in den Stall 

getrieben und Zauberfö fand das es fürchterlich einsam aussah ohne 

die Kühe. Dann blieb sie so plötzlich stehen, dass sie fast vorn über fiel. 

Sie kreischte vor Entzücken. Zwischen den Drähten des Weidezaunes 

hatte sie ein riesiges Spinnennetz entdeckt.  

Tautropfen funkelten darin in der Sonne wie unzählige Diamanten. 

Mummelbör tippte mit seinen kleinen Fingerchen an den Draht und 

die Tautropfen hüpften und funkelten noch viel stärker. Zauberfö 

tanzte vor Freude auf der Stelle. Die Spinne konnten die beiden 

nirgendwo entdecken, sie schlief wohl noch in den Ritzen des 

Zaunpfahles. Hand in Hand schlurften die beiden weiter durch das 

nasse Gras. Die Morgensonne strahlte vom Himmel durch den 

Morgendunst, so dass den Anschein hatte, als würden die 

Sonnenstrahlen über den weiten Wiesen bis zur Erde reichen.  
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Vom Wald her hörte man das 

Krächzen eines Raben. Mit einem 

bunten Teppich aus Blättern und 

von den Bäumen mit ihrem bunten 

Schmuck überdacht wie ein Tunnel, 

öffnete sich der Weg in den Wald. 

Mummelbör und Zauberfö liefen 

nach rechts, einen kleinen Pfad entlang, bis sie zu einem schmalen, 

flachen Bach kamen, dessen Wasser im Sonnenlicht glitzerte. Dort, in 

einer uralten Eiche, in die vor Jahren ein Blitz eingeschlagen hat, 

hatten sie sich eine Höhle gebaut. Der Boden war mit dünnen Zweigen 

belegt. Darüber lag eine dicke Schicht Stroh, das sie im Sommer vom 

Bauern bekommen hatten. Jeder in einer anderen Ecke, hatten sich 

Mummelbör und Zauberfö ihre Schatzkammern angelegt. Die Mutter 

hatte ihnen die Geschichte vom Eichhörnchen vorgelesen, wie es sich 

eine Vorratskammer für den Winter anlegte. Das hatte die beiden so 

fasziniert, dass sie nun all ihre kleinen Schätze, die sie im Wald fanden, 

in ihrer Höhle sammelten. Es gab Kastanien und Eicheln, Bucheckern, 

Glasscherben welche sie als Edelsteine bezeichneten, verrostete Nägel, 

ein paar schöne Steine die sie am Bach gefunden hatten und sogar 

einige Münzen, die den Spaziergängern wohl aus der Tasche gerutscht 

waren. 
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Zauberfö saß in der Mitte der Höhle und schaute Mummelbör zu, der 

allerhand kleine und stabile Zweige sammelte. „Was hast du vor 

Mummelbör“ rief sie ihm zu. „Ich will einen kleinen Damm in den 

Bach bauen.“ antwortete er. „Oh ja, das ist Klasse, dann können wir 

unsere Edelsteine waschen.“ rief Zauberfö und war sofort auf den 

Beinen, um ebenfalls kleine Zweige und Äste zu sammeln. Sie trugen 

alles zu einer schmalen Stelle am Bach und machten sich an die Arbeit. 

Fast in der Mitte des Baches, lag ein dicker Stein. Mit einem großen 

Schritt, konnte Mummelbör erst auf den Stein, dann auf die andere 

Seite des Baches gelangen. Auf dem Stein stehend bleibend steckte er 

mehrere stabile Zweige aufrecht in die Erde. Zauberfö gab ihm die 

Zweige an, die Mummelbör dann mit auf die andere Seite des Baches 

nahm. Nun legten sie Zweige Blätter und dünne Äste zwischen die 

aufrechten Äste und der Damm wuchs zusehends. Mit einem langen 

Stock drückten sie die Zweige nach unten. Mit einem weiteren großen 

Schritt war Mummelbör wieder zurück und hockte sich neben Zauberfö 

auf die Erde. Ganz gespannt warteten sie darauf ob das Wasser stieg. 

Doch nichts passierte. Die Lücken zwischen den Zweigen waren viel zu 

groß. „Lass uns noch mehr Blätter in die Lücken stecken“, rief 

Zauberfö. „Das ist eine gute Idee“, antwortete Mummelbör und 

strahlte Zauberfö an. Beide sprangen auf und sammelten viele, 

möglichst große, Blätter. Diese stecken sie auf einen langen Zweig und 

versuchten so, die Blätter in die offnen Stellen ihres kleinen Dammes 

zu bekommen. Mummelbör versuchte es von dem Stein aus, Zauberfö 

vom Rand des Baches. Das war viel schwieriger als sie gedacht hatten. 

Weit beugte sich Zauberfö vor um die Blätter so fest wie möglich 

zusammen zu drücken. „Pass auf das du nicht ins Wasser fällst“, rief 

ihr Mummelbör zu, während er versuchte seinen Zweig 

zurückzuziehen, der sich in den Ästen verhakt hatte. 
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Er hatte den Satz noch nicht ausgesprochen, als sich sein Zweig mit 

einem Ruck löste und er, mit den Armen rudernd und schreiend, hinten 

über ins Wasser plumpste. Zauberfö war einen Moment starr vor 

Schreck. Doch dann schüttelte sie sich vor Lachen, während 

Mummelbör versuchte wieder auf die Beine zu kommen. Sie lief zu 

ihm, um ihm zu helfen, stolperte über einen Ast, fiel Mummelbör, der 

sich gerade aufgerappelt hatte in die Arme, und riss ihn wieder mit 

nach unten. Da lagen sie beide im Wasser und hielten sich die Bäuche 

vor Lachen. Nachdem sie herausgekrabbelt waren und das Wasser aus 

den Stiefeln gegossen hatten, schauten sie sich an und beide dachten 

das gleiche. 
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Das würde Ärger geben. Die Mutter würde alles andere als erfreut sein. 

Sie froren in der nassen Kleidung und so schnell sie nur können liefen 

die beiden nach Hause. Sie hatten ein wenig Angst, dass die Mutter mit 

ihnen schimpfen würde, doch erst einmal wollten sie nur an den 

warmen Ofen und trockene Sachen anziehen. 
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Die Mutter war gerade dabei den Tisch zu decken. Es duftete so lecker 

nach Pfannkuchen. Es war Mittagszeit. Mummelbör und Zauberfö 

öffneten leise die Hintertür des Hauses. Vielleicht schafften sie es die 

nassen Sachen auszuziehen, ohne dass die Mutter es bemerkte. Ganz 

vorsichtig drückten sie die Türe wieder zu. „Oh nein, was ist mit euch 

passiert? Habt ihr wieder am Bach gespielt? Wie oft habe ich euch 

gesagt, dass ihr nicht dort spielen sollt.“ rief die Mutter, genau in dem 

Moment, als sie sich umdrehten, um unbemerkt in ihre Zimmer zu 

huschen. Das Gesicht der Mutter wirkte ebenso erschrocken wie 

ärgerlich. „Aber wir, wir, wir wollten doch nur…“, riefen die beiden 

kleinlaut, am ganzen Leib vor Kälte zitternd. Die Mutter schaute die 

beiden an, wie sie dastanden, jeder in einer kleinen Pfütze, pitschnass 

und vor Kälte bibbernd. Der Ärger verschwand aus ihrem Gesicht und 

ihr Herz wurde ganz weit. Mit warmer doch strenger Stimme sagte sie: 

„Schnell das Zeug aus und ab in die Wanne mit euch beiden.“  
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Strahlend wie zwei Honigkuchenpferde, mit rotglühenden Wangen 

und leuchtenden Augen, saßen Mummelbör und Zauberfö am 

Küchentisch und machten sie sich über leckeren Pfannkuchen her. 

Apfelpfannkuchen mit Vanillesoße und dazu eine große Tasse mit 

warmer Milch. Zauberfö kaute noch an dem letzen Rest ihres zweiten 

Pfannkuchens, als sie spürte, dass ihre Augen immer schwerer wurden. 

„Ich gehe schnell neues Holz für den Ofen von draußen holen“, sagte 

die Mutter und holte den großen Korb aus dem Wohnzimmer. Als sie 

kurze Zeit später mit dem schweren Korb zurückkam, waren 

Mummelbör und Zauberfö fest eingeschlafen. Zauberfö saß 

zusammengesackt auf dem Stuhl, Mummelbör saß vorn über gebeugt 

mit dem Kopf auf der Tischplatte.  
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Die Mutter lachte und brachte beide nacheinander ins Wohnzimmer 

auf das große Sofa vor dem Ofen. 

 

„Was, was, was ist denn?“, hellwach und kerzengerade sitzen beide auf 

dem Sofa. Der Wind war aufgefrischt und hatte mit lautem Knall die 

Küchentüre zugeschlagen und Mummelbör und Zauberfö so mit einem  

heftigen Schrecken geweckt. Einen Moment rieben sie sich verschlafen 

die Augen. Die Sonne lachte durchs Fenster, nur manchmal 

verschwand sie hinter den Wolken. Vor dem Fenster tanzten die bunten 

Blätter der großen Birke, und die Zweige der Trauerweide schlugen 

gegen das große Fenster. „Ihr geht nicht wieder in den Wald“, rief die 

Mutter ihnen mahnend nach. Mit frischer Kleidung und warmen 

Schuhen liefen die beiden dem Laub nach. Am Schuppen hinter dem 

Haus standen ein alter Weidenkorb in dem im Sommer Blumen 

blühten, und ein alter Eimer, der schon sehr mitgenommen aussah. 
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„Wer zuerst die meisten Blätter gefangen hat, hat gewonnen“, rief 

Mummelbör Zauberfö zu und startete gleich los. „Du in den Eimer und 

ich in den Korb“, rief Zauberfö zurück. Wie zwei kleine Ziegenböcke 

sprangen und tobten sie über die Wiese. Die Mutter schaute ihnen vom 

Küchenfenster aus, lachend 

zu.  

Zauberfö rannte von links 

nach rechts, sprang in die 

Luft, um möglichst viele 

Blätter in ihren Korb zu 

bringen, der sich schon 

beachtlich gefüllt hatte. Sie 

war so eifrig, dass sie erst nach 

einer Weile bemerkte, dass 

Mummelbör ganz ruhig 

dastand und zum Himmel 

schaute. Sie folgte seinem 

Blick, und nach kurzem 

Suchen, sah sie was 

Mummelbör sah. Zwischen 

den tanzenden, leuchtenden Blättern stand ein wunderschöner bunter 

Drachen am Himmel. Seine langsamen Bewegungen wirkten gegen die 

der Blätter wie die Bewegungen eines Riesen. Ein langer Schweif mit 

vielen bunten Büscheln wand sich im Wind wie eine Schlange. Der 

Drachen war so hoch, dass man kaum die Leine erkennen konnte, die 

ihn hielt. Zu wem mochte dieser Drachen gehören, rätselten 

Mummelbör und Zauberfö. 
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 „Zauberfö komm“, ruft Mummelbör und lief über die Wiese. „Nein, 

Mummelbör“, rief Zauberfö ihm nach. „Mutter hat gesagt, wir sollen 

beim Haus bleiben.“ „Ach, nun komm schon du alter Angsthase“, rief 

Mummelbör laut zurück, „es ist doch sicher nicht weit“. Zauberfö 

zögerte einen Moment. „Nur bis zum Ende der Wiese, dort wo die 

Büsche stehen“, dachte sie und lief los. „Mummelbör, Mummelbör, 

bitte warte auf mich“, rief sie keuchend, doch Mummelbör war längst 

hinter den Büschen verschwunden. 

Außer Atem erreichte Zauberfö das Ende der Wiese. Sie blieb einen 

Moment stehen, um Luft zu holen. Sie schwitzte und ihre Haare 

klebten an ihrer Stirn. Um hinter die Büsche zu kommen, musste sie 

durch den Weidezaun aus Stacheldraht klettern. 'Jetzt nur vorsichtig 

sein, und nicht noch Hose oder Jacke zerreißen', dachte sich Zauberfö 

und kletterte ganz langsam und vorsichtig zwischen den Drähten 

hindurch. 

 

 

 

 

 

 

„Wo steckt Mummelbör bloß."  Sie war ein bisschen beleidigt, weil er 

nicht auf sie gewartet hatte. Als sie endlich an den Büschen vorbei war, 

entdeckte sie ihn. Er stand ein Stück weiter bei einem größeren Jungen 

und hielt voller Stolz die Drachenleine. "Ich will den Drachen auch mal 

halten", rief Zauberfö laut und lief so schnell sie konnte zu den beiden 

hinüber. "Nein", brummte Mummelbör bockig, "ich war zuerst hier, 

du hättest dich ja beeilen können". Zauberfö reißt an Mummelbörs 

Jacke. "Ich will auch, ich will auch", sagte sie und trampelte mit den 

Füßen auf den Boden. 
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Peter, der Junge des Nachbarhofs, lachte laut und brachte die beiden 

Streithähne auseinander. "Hey, hey, ihr beiden", rief er dazwischen, 

"wollt ihr wohl aufhören. Passt auf, ich habe eine Idee. Du Mummelbör 

hast den Drachen jetzt eine ganze Zeit gehalten, Zauberfö wird mir 

jetzt helfen den Drachen herunterzuholen, und dann basteln wir 

zusammen einen neuen Drachen nur für euch". Mummelbör und 

Zauberfö tanzten vor Freue auf der Stelle. 
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"Au ja, einen eigenen Drachen bauen." Dann nahm Zauberfö von 

Peter die Drachenleine und gemeinsam rollten sie die Leine auf. Immer 

näher kam der Drache, bis Peter in greifen konnte. Dann liefen alle 

zusammen, Peter mit dem Drachen unter dem Arm, zum Nachbarhof. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Peter stemmte sich gegen das große, braune Scheunentor, welches sich 

mit lautem Quietschen und Knarren öffnete.  

"Wir brauchen Leisten, Nägel, Papier, Leine und Klebstoff", sagte 

Peter und bat Mummelbör und Zauberfö ihm beim Suchen zu helfen. 

Sofort begann in der großen Scheune ein reges Treiben. Peter 

hämmerte die Leisten zusammen und spannte eine Leine darum. Er 

gabe Zauberfö wundervoll leuchtendes 

Papier, daraus durfte sie den Mund und 

die Augen ausschneiden. Mummelbör 

bekam die Tube mit dem Klebstoff und 

durfte helfen, das Drachenpapier um 

das Gerüst zu kleben. 



Im Herbstwald 
 

 17

"Oooooh wie schön", riefen Mummelbör und Zauberfö mit großen 

leuchtenden Augen und bestaunten das gemeinsame Werk, das Peter 

nun in den Händen hielt. Er war noch größer als der Drachen von Peter 

und hatte einen noch längeren Schweif.  

Der Drachen war gelb, und hatte zwei große blaue Augen und einen 

großen roten, lachenden Mund. An den Schweif hatten sie Papierreste 

in allen Farben gebunden.  

 

 

 

 

 

"Komm Peter, wir wollen ihn jetzt steigen lassen", riefen Mummelbör 

und Zauberfö ganz aufgeregt.  
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Doch als sie das große Scheunentor wieder öffneten, war die Sonne 

schon fast hinter dem Wald verschwunden. Oh je, sie hatten die Zeit 

ganz und gar vergessen. "Bestimmt wird Mutter uns schon suchen", 

sagt Zauberfö ängstlich und erzählte Peter von dem Erlebnis am Bach. 

"Dann bringe ich euch jetzt nach Hause und erzähle euren Eltern, 

warum es so spät geworden ist. Sie werden sicher nicht schimpfen, 

wenn sie diesen schönen Drachen sehen", sagte Peter, und sie machten 

sich auf den Heimweg. Noch bevor sie bei den Büschen angelangt 

waren, hörten sie den Vater rufen. 

"Mummelbööööööööööööööööööööör, Zauberfööööööööööööööö, wo 

seid ihr?"  
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Die drei liefen schneller, und 

Zauberfö rief: "Hier sind wir 

Papa, wir sind schon fast da, wir 

haben mit Peter einen Drachen 

gebaut". Zauberfö war so 

aufgeregt, dass sie es gar nicht 

abwarten konnte alles zu 

erzählen, und obwohl Peter 

mitgekommen war, hatte der 

Vater Mummelbör und Zauberfö 

zu sich geholt und ihnen mit 

kräftiger und ernster Stimme  

gesagt, dass sie der Mutter sagen 

müssten, wohin sie gingen. 

Danach hatte er die beiden auf 

den Schoß genommen und kräftig 

an sich gedrückt. Die Mutter hatte das Abendbrot bereitet, und alle 

haben gemeinsam gegessen und den schönen Drachen bestaunt. "Nun 

muss ich aber nach Hause, meine Eltern wissen auch nicht, wo ich 

bin", sagte Peter und zwinkerte den Eltern von Mummelbör und 

Zauberfö zu. "Vielen Dank für das Abendbrot“, sagte Peter zu den 

Eltern und dann, zu Mummelbör und Zauberfö: "Morgen hole ich euch 

ab, und dann lassen wir den Drachen steigen." Mummelbör und 

Zauberfö freuten sich riesig und winkten Peter fröhlich nach, als er 

über die Wiese nach Hause lief.  
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Gute Nacht. 
 


